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HOoTgelsmar-Erklarung: (jewalt IM amen (10Ttes

„ICH aber und Mein Haus, WIir wollen dem errn dienen. [Josua 24)

Die Welt 1st voller (G(‚ewalt ZU Oft werden die gewalttätigen (Geschichten In
der dazu benutzt, weltliche (Gewalt zementleren 1E begrenzen.
Wir Sind daher dazu aufgerufen, unNns mi1t der (‚ewalt 1n den hiblischen lexten Au S-
einanderzusetzen und Urc 1E auf e1INEe Welt des Friedens hin arbeltien Als
Christen und TISUINNEN reagleren WIT auf Leid mi1t Einfühlungsvermögen und
versuchen selhst diejenigen lieben und achten, die sich unNns gegenüber als
Feinde ver  en

TISIeN und uden AUuUSs der Sahzen Welt versammelten sich VO  = JR —T Fe
Tuar 20172 1n Hofgeismar, Deutschland, elINer Konferenz des Okumenischen
FOrums Palastina-Israel (PIEF} des Okumenischen Aafes der Kirchen (ÖRK) In /uU:
SsSammMenarhbeit mi1t der Evangelischen irche In Deutschland (EKD) und der Evange-
ischen irche vVon Kurhessen-Waldeck EKKW). Begleitet VON täglichem Frliehben
der iturgie und des Gebets, das die geistlichen Dimensionen der exie Öffnete,
VWa die Konferenz darauf ausgerichtet, die ökumenisch-theologische ellex10n über
ÄAspekte des israelisch-palästinensischen ONTIKTS Intensivieren ach drei VOT-

an  N:  N Konferenzen In Amman, Bern und Aalamanı csollte das Ireffen In
Hofgeismar das OÖkumenische EWUSSTISEIN dafür schärfen, dass unterschiedliche
ONTexie sich auf Bibelverständnis und Theologie auswirken, und welche Heftaus-
forderungen kontextuelle AÄAnsätze bergen. Das Buch O0SUa wWwurde hewusst als
Grundlage des Ireffens gsewählt aufgrund SEI1INer Offensichtlichen Bezüge
sitzansprüchen, SeE1INer Verflechtung VON eligion und Gewalt, und we1l JEWISSE JUu-
dische und christliche Bewegungen sich häufig hierauf berufen, die Besatzungs-
und Siedlungspolitik des MmModernen Staates Israel rechtfertigen.

In Bern bekräftigten WIT selnerzeıt, dass „die N1IC dazu henutzt werden
darf, Unterdrückung rechtfertigen Oder srob vereinfachende Stellungnahmen
uellen Ereignissen abzugeben und den israelisch-palästinensischen]| Konflikt

Sakralisieren und SEINE sOzlopolitischen, wirtschaftlichen und geschic  ichen
Dimensionen aulber cht lassen Das Buch OSua mi1t SeINeEeN mythischen Be

„Violence In the Name f (‚0Od? Joshua In changing contexts”, e1InNe Nahostkonferenz, die
VOIN Okumenischen Kat der Kirchen (ORK) und Sseinem Ökumenischen Forum Iur Pal3ä-
stina-Israel In /usammenarbeit MIt der Evangelischen Kirche In Deutschland
(EKD und der Evangelischen Kirche VON Kurhessen-Waldeck organıisliert worden WAal,
Tand VOTIN His Fehruar 1m Evangelischen Predigerseminar Hofgeismar STAaTL. He
Vorgängerkonferenz 1m men des Okumenischen Forums Iur Palästina-Israe]l „Promi-
sed Land“ VWFaTtr 1m September 72008 In Bern/SchweIiz
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„Ich aber und mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen.“ (Josua 24)

Die Welt ist voller Gewalt. Allzu oft werden die gewalttätigen Geschichten in
der Bibel dazu benutzt, weltliche Gewalt zu zementieren statt sie zu begrenzen.
Wir sind daher dazu aufgerufen, uns mit der Gewalt in den biblischen Texten aus-
einanderzusetzen und durch sie auf eine Welt des Friedens hin zu arbeiten. Als
Christen und Christinnen reagieren wir auf Leid mit Einfühlungsvermögen und
versuchen selbst diejenigen zu lieben und zu achten, die sich uns gegenüber als
Feinde verhalten.

Christen und Juden aus der ganzen Welt versammelten sich vom 23.–27. Fe-
bruar 2012  in Hofgeismar, Deutschland, zu einer Konferenz des Ökumenischen
Forums Palästina-Israel (PIEF) des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) in Zu-
sammenarbeit mit der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und der Evange-
lischen Kirche von Kurhessen-Waldeck (EKKW). Begleitet von täglichem Erleben
der Liturgie und des Gebets, das die geistlichen Dimensionen der Texte öffnete,
war die Konferenz darauf ausgerichtet, die ökumenisch-theologische Reflexion über
Aspekte des israelisch-palästinensischen Konflikts zu intensivieren. Nach drei vor-
angegangenen Konferenzen in Amman, Bern und Balamand sollte das Treffen in
Hofgeismar das ökumenische Bewusstsein dafür schärfen, dass unterschiedliche
Kontexte sich auf Bibelverständnis und Theologie auswirken, und welche Heraus-
forderungen kontextuelle Ansätze bergen. Das Buch Josua wurde bewusst als
Grundlage des Treffens gewählt aufgrund seiner offensichtlichen Bezüge zu Landbe-
sitzansprüchen, seiner Verflechtung von Religion und Gewalt, und weil gewisse jü-
dische und christliche Bewegungen sich häufig hierauf berufen, um die Besatzungs-
und Siedlungspolitik des modernen Staates Israel zu rechtfertigen.

In Bern bekräftigten wir seinerzeit, dass „die Bibel nicht dazu benutzt werden
darf, Unterdrückung zu rechtfertigen oder grob vereinfachende Stellungnahmen zu
aktuellen Ereignissen abzugeben und so den [israelisch-palästinensischen] Konflikt
zu sakralisieren und seine soziopolitischen, wirtschaftlichen und geschichtlichen
Dimensionen außer Acht zu lassen“. Das Buch Josua mit seinen mythischen Be-

Hofgeismar-Erklärung: Gewalt im Namen Gottes?1

1 „Violence in the Name of God? Joshua in changing contexts“, eine Nahostkonferenz, die
vom Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) und seinem Ökumenischen Forum für Palä-
stina-Israel (PIEF) in Zusammenarbeit mit der Evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD) und der Evangelischen Kirche von Kurhessen-Waldeck organisiert worden war,
fand vom 23. bis 27. Februar im Evangelischen Predigerseminar Hofgeismar statt. Die
Vorgängerkonferenz im Rahmen des Ökumenischen Forums für Palästina-Israel „Promi-
sed Land“ war im September 2008 in Bern/Schweiz. 
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schreibungen VON geplantem Völkermord, assakern, ethnischer Sauberung, ET-

Z W Knechtschal und ethnischer rennung 1st e1n außerst provokanter
lext Bestimmte Interpretationen des Buches hesonders diejenigen, die den lext
als präskriptiv ansehen können gefährlichen Schlussfolgerungen führen In die:
SE EWUSSTISEIN VWa die Konferenzstruktur gezielt VON thematischen Bibelarbeiten
1M Plenum und In eitsgruppen esL1IMM: SOWIE VOoN Vorträgen, die exegetische,
historische und zeitgenössische ÄAspekte des Buches O0Sua SOWIE EW 1n anderen
hiblischen (‚eschichten ansprachen.

Unsere UusammMenkun VWa Urc globale Beteiligung und Perspektivenvielfalt
geprägt, Wa sich als segensreich erwIes. Frühere Konferenzen In dieser Netrle ha-
hben VON eINem starken Engagement eltens der kontextuellen Perspektiven VOoN
lästinensischen TISIeEeN und westlichen christlichen Vertretern der westlichen
Formen Jüdisch-christlichen Dialogs profitiert. Das Ireffen In Hofgeismar weltete
das espräc Urc die Einladung Jüdischer lTeiilnehmender und die kEinbeziehung
e1INer globalen Perspektive AdUuSs hber den ahen STenN und den globalen Norden
hinaus chloss die ONIereNz Teilnehmende AduSs Lateinamerika, -  üka und STAaslen
e1n Unsere gemeinsame Zeit mMachte eutlich, dass Offene Diskussionen ischen
enschen mi1t sehr unterschiedlichen Kontexten möglich und uUC  ar Sind, VOT
allem WEeNn 1E geme1insam auf die Oören hber das gemeinsame nliegen der
Bibelauslegung hinaus verdeutlichte diese hreite Beteiligung, dass das, Wa 1mM Na-
hen sSTIenN geschieht, N1IC 1Ur die enschen 1n dieser RKegion betrifft, ondern
Völker 1n der SahzenNn Welt

Die hreite 1e der Beteiligung In Hofgeismar Tührte e1INer 1el7za VOoN
mM1ıteinander geteilten Zugängen ährend der Konferenz klar, dass
viele gültige Auslegungen Hiblischer exie möglich Sind und dass jeder und jede
VON unNns sich der AduSs UNSeTeM Je eigenen Kontext heraus er Für Nristli
che (emeinschaften beispielsweise 1st -  eich, SOWohNhl christologische Lesarten
des Alten Testaments als auch solche, 1n enen das Ite Testament sich selhst 1nTIer-
pretiert, nehmen €1! AÄAnsätze bestätigen das Alte estamen als eiINnen
wesentlichen Bestandtei UNSEeTeTr lebendigen christlichen

Es sibt viele problematische Wege der Annäherung das hiblische Zeugnis
In den traditionellen Kirchen des estens inden WIT viele Beispiele, eleNnrtie
und astioren e1NEe gule Exegese treiben, aher die Folgen 1nrer Auslegung Tür die
enschen VON eute jgnorleren. dererseits Sind wortwörtliche, unkritische Les

respektlos gegenüber dem lext selhst und können darüber hinaus In egen:
SATZ Werten der Menschenwürde und des menschlichen Lehbens geraten

Das Buch O0SUa inspiriert und Ssanktioniert weiterhin Gewaltausübung Urc
einige TISTIeEN und uden. Ängesichts der 1el7za der vorliegenden hermeneulti-
schen sa und der Möglichkeit mehterer überzeugender Interpretationen gibt

verschiedene Weisen, sich dem lext nahern Wir anen unNns er auf GE
rechtigkeit als hermeneutischen Schlüssel gee1nigt. Gerechtigkeit hezieht e1INEe jel
z VON anderen Ihemen e1n WIE 1 Menschenrechte und SO7100konoMmische
Gegebenheiten, einschließlich der Habgier. Gerechtigkeit selhst 1st e1INEe Uumstrit:
lene Kategorie, Wa diesen Begriff e1INeMm Truchtharen Feld NnNer-christlichen
und interreligiösen ingens werden ass Das esen der Verantwortung hbekommt
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schreibungen von geplantem Völkermord, Massakern, ethnischer Säuberung, er-
zwungener Knechtschaft und ethnischer Trennung ist ein äußerst provokanter
Text. Bestimmte Interpretationen des Buches – besonders diejenigen, die den Text
als präskriptiv ansehen – können zu gefährlichen Schlussfolgerungen führen. In die-
sem Bewusstsein war die Konferenzstruktur gezielt von thematischen Bibelarbeiten
im Plenum und in Arbeitsgruppen bestimmt sowie von Vorträgen, die exegetische,
historische und zeitgenössische Aspekte des Buches Josua sowie Gewalt in anderen
biblischen Geschichten ansprachen.

Unsere Zusammenkunft war durch globale Beteiligung und Perspektivenvielfalt
geprägt, was sich als segensreich erwies. Frühere Konferenzen in dieser Serie ha-
ben von einem starken Engagement seitens der kontextuellen Perspektiven von pa-
lästinensischen Christen und westlichen christlichen Vertretern der westlichen
Formen jüdisch-christlichen Dialogs profitiert. Das Treffen in Hofgeismar weitete
das Gespräch durch die Einladung jüdischer Teilnehmender und die Einbeziehung
einer globalen Perspektive aus. Über den Nahen Osten und den globalen Norden
hinaus schloss die Konferenz Teilnehmende aus Lateinamerika, Afrika und Ostasien
ein. Unsere gemeinsame Zeit machte deutlich, dass offene Diskussionen zwischen
Menschen mit sehr unterschiedlichen Kontexten möglich und fruchtbar sind, vor
allem wenn sie gemeinsam auf die Bibel hören. Über das gemeinsame Anliegen der
Bibelauslegung hinaus verdeutlichte diese breite Beteiligung, dass das, was im Na-
hen Osten geschieht, nicht nur die Menschen in dieser Region betrifft, sondern
Völker in der ganzen Welt.

Die breite Vielfalt der Beteiligung in Hofgeismar führte zu einer Vielzahl von
miteinander geteilten Zugängen. Während der gesamten Konferenz war klar, dass
viele gültige Auslegungen biblischer Texte möglich sind und dass jeder und jede
von uns sich der Bibel aus unserem je eigenen Kontext heraus nähert. Für christli-
che Gemeinschaften beispielsweise ist es hilfreich, sowohl christologische Lesarten
des Alten Testaments als auch solche, in denen das Alte Testament sich selbst inter-
pretiert, ernst zu nehmen. Beide Ansätze bestätigen das Alte Testament als einen
wesentlichen Bestandteil unserer lebendigen christlichen Bibel.

Es gibt viele problematische Wege der Annäherung an das biblische Zeugnis.
In den traditionellen Kirchen des Westens finden wir viele Beispiele, wo Gelehrte
und Pastoren eine gute Exegese treiben, aber die Folgen ihrer Auslegung für die
Menschen von heute ignorieren. Andererseits sind wortwörtliche, unkritische Les-
arten respektlos gegenüber dem Text selbst und können darüber hinaus in Gegen-
satz zu Werten der Menschenwürde und des menschlichen Lebens geraten.

Das Buch Josua inspiriert und sanktioniert weiterhin Gewaltausübung durch
einige Christen und Juden. Angesichts der Vielzahl der vorliegenden hermeneuti-
schen Ansätze und der Möglichkeit mehrerer überzeugender Interpretationen gibt
es verschiedene Weisen, sich dem Text zu nähern. Wir haben uns daher auf Ge-
rechtigkeit als hermeneutischen Schlüssel geeinigt. Gerechtigkeit bezieht eine Viel-
zahl von anderen Themen ein wie Ethik, Menschenrechte und sozioökonomische
Gegebenheiten, einschließlich der Habgier. Gerechtigkeit selbst ist eine umstrit-
tene Kategorie, was diesen Begriff zu einem fruchtbaren Feld inner-christlichen
und interreligiösen Ringens werden lässt. Das Wesen der Verantwortung bekommt
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ZeNnirale Bedeutung Tür e1NEe gerechtigkeitsorientierte Auslegung der Vor .Oft
und UuNsSeTeN (emeinschaften Sind WIT verantwortlic den en gegenüber Tür die
historischen und andauernden en des Antisemitismus, den Palästinensern
gegenüber ce1f der Nakba, den muslimischen acC  arn gegenüber angesichts der
Islamophobie, ahber auch gegenüber anderen verletzlichen Personengruppen, 1NSDEe-
Ondere den UOpfern kolonialer Eroberung.

ehrere Male wWwurde wÄährend der Konferenz darauf hingewiesen, dass das
Buch OSua und aNnnlıche hiblische 2412 außerst schädlich wirken können, WEn
1E dazu henutzt werden, politische und M1NTArTısche acC sanktionieren alas
tinensische risten, die der Konferenz teilnahmen, wIiesen darauf hin, welche
Auswirkungen e1NEe solche Verwendung des Buches OSUua sowohl auf inr politisches
als auch auf ihr (:laubensleben hat ehrere Erzählungen 1mM Alten estament, VOT
lem das Buch OSUua, wurden und werden VON einflussreichen Gruppen benutzt,

die anhaltende Besetzung der palästinensischen (‚ehbhiete und die Siedlungspoli-
tik des Staates Israel rechtfertigen. Fin rgebnis dieser politischen Realitäten ist,
dass palästinensische TISIeN N1IC 1Ur hrem Land, ondern auch e1INem TOolte1l
1nres CNTISTIchen Schriftenkanons entfremdet werden Wir erfuhren, WI1IE palästi
nensische TISIeN estire Sind, Lesarten des en Testaments In elINer Weise
wiederzugewinnen, die den Sahzen anon bejaht, ohne dabei die historischen und
politischen Prozesse, die ihr Leiden verstärken, gul heißen

Der Jlext des Buches OSUua 1st voll VON Gewalt, die sich überall In der WIEe-
derfindet In der und In UNSEeTeEeTr heutigen Welt 1st das Ofen N1IC die einzige
Form der ewaltausübung. Unterwerfung und usgrenzung, einschließlich unglei-
cher Systeme VON Rechten und Privilegien Sind Formen der systemischen (‚ewalt.
Die Gender-Analyse 1st e1n erhellendes Werkzeug ZUT Interpretation VON hiblischen
lexten und politischen Realitäten ugleic erkennen Wir, dass kreative Triedliche
Mittel des Widerstandes (‚ewalt und Unterdrückung unterstutzt und ETTNU-

tigt werden ollten Wir wurden die mühsam EITUNSENE 1NSIC des deutschen
TIheologen 1eTiric Bonhoeflffer erinnert, die „vVon unten  66 esen Die
scChen Erzählungen ermächtigen die Unterdrückten, aktiv Tür hre eigene manzipa-
t10Nn eINZUTFreien

Im Buch OSua seht Sinngebung. Es 1st e1n Projekt nationaler (Geschichts
schreibung. Wir Sind unNns bewusst, dass e1n Akt VON Gewaltausübung SeEIN kann,
die rinnerungen andere (‚emeinschaften verleugnen: SOIC vorsätzliche (Ge
schichtsvergessenheit kann e1n Vorspiel dazu se1n, das ecC der (emeinschaften
auf X1STeNZ hestreiten

Das Buch O0Sua 1st e1INEe uelle, die die Kolonialisierung VOoN Afrika, Lateiname-
rika, Nordamerika, Australien und dem en STIeN selhst gerechtfertigt hat.
Diese Geschichte hat den ehemaligen Kolonialgebieten e1n Frbe VON (‚ewalt hinter-
lassen Wo diese Ideologien VON religiöser Überzeugung genährt werden, 1st die Kir-
che gefordert. Wenn religiös-motivierte EW VON der Kirche verurteilt wird, dür-
fen WIT N1IC VETSESSEN, dass diese Sensibili sich Ersti In elINer Zeit entwickelt hat,
In der die eigene acC der Kirche schwindet, auch WEnnn WIT 1n jedem e1  er
der TC prophetische Stimmen erkennen Bis VOT elativ kurzer Zeit VWa relig1Ös
Motiivierte EW e1ner des europäischen Lebens Fine Lektion der konfes:
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zentrale Bedeutung für eine gerechtigkeitsorientierte Auslegung der Bibel. Vor Gott
und unseren Gemeinschaften sind wir verantwortlich: den Juden gegenüber für die
historischen und andauernden Realitäten des Antisemitismus, den Palästinensern
gegenüber seit der Nakba, den muslimischen Nachbarn gegenüber angesichts der
Islamophobie, aber auch gegenüber anderen verletzlichen Personengruppen, insbe-
sondere den Opfern kolonialer Eroberung.

Mehrere Male wurde während der Konferenz darauf hingewiesen, dass das
Buch Josua und ähnliche biblische Texte äußerst schädlich wirken können, wenn
sie dazu benutzt werden, politische und militärische Macht zu sanktionieren. Paläs-
tinensische Christen, die an der Konferenz teilnahmen, wiesen darauf hin, welche
Auswirkungen eine solche Verwendung des Buches Josua sowohl auf ihr politisches
als auch auf ihr Glaubensleben hat. Mehrere Erzählungen im Alten Testament, vor
allem das Buch Josua, wurden und werden von einflussreichen Gruppen benutzt,
um die anhaltende Besetzung der palästinensischen Gebiete und die Siedlungspoli-
tik des Staates Israel zu rechtfertigen. Ein Ergebnis dieser politischen Realitäten ist,
dass palästinensische Christen nicht nur ihrem Land, sondern auch einem Großteil
ihres christlichen Schriftenkanons entfremdet werden. Wir erfuhren, wie palästi-
nensische Christen bestrebt sind, Lesarten des Alten Testaments in einer Weise
wiederzugewinnen, die den ganzen Kanon bejaht, ohne dabei die historischen und
politischen Prozesse, die ihr Leiden verstärken, gut zu heißen.

Der Text des Buches Josua ist voll von Gewalt, die sich überall in der Bibel wie-
derfindet. In der Bibel und in unserer heutigen Welt ist das Töten nicht die einzige
Form der Gewaltausübung. Unterwerfung und Ausgrenzung, einschließlich unglei-
cher Systeme von Rechten und Privilegien sind Formen der systemischen Gewalt.
Die Gender-Analyse ist ein erhellendes Werkzeug zur Interpretation von biblischen
Texten und politischen Realitäten. Zugleich erkennen wir, dass kreative friedliche
Mittel des Widerstandes gegen Gewalt und Unterdrückung unterstützt und ermu-
tigt werden sollten. Wir wurden an die mühsam errungene Einsicht des deutschen
Theologen Dietrich Bonhoeffer erinnert, die Bibel „von unten“ zu lesen. Die bibli-
schen Erzählungen ermächtigen die Unterdrückten, aktiv für ihre eigene Emanzipa-
tion einzutreten. 

Im Buch Josua geht es um Sinngebung. Es ist ein Projekt nationaler Geschichts-
schreibung. Wir sind uns bewusst, dass es ein Akt von Gewaltausübung sein kann,
die Erinnerungen an andere Gemeinschaften zu verleugnen; solch vorsätzliche Ge-
schichtsvergessenheit kann ein Vorspiel dazu sein, das Recht der Gemeinschaften
auf Existenz zu bestreiten.

Das Buch Josua ist eine Quelle, die die Kolonialisierung von Afrika, Lateiname-
rika, Nordamerika, Australien und dem Nahen Osten selbst gerechtfertigt hat.
Diese Geschichte hat den ehemaligen Kolonialgebieten ein Erbe von Gewalt hinter-
lassen. Wo diese Ideologien von religiöser Überzeugung genährt werden, ist die Kir-
che gefordert. Wenn religiös-motivierte Gewalt von der Kirche verurteilt wird, dür-
fen wir nicht vergessen, dass diese Sensibilität sich erst in einer Zeit entwickelt hat,
in der die eigene Macht der Kirche schwindet, auch wenn wir in jedem Zeitalter
der Kirche prophetische Stimmen erkennen. Bis vor relativ kurzer Zeit war religiös
motivierte Gewalt ein Merkmal des europäischen Lebens. Eine Lektion der konfes-
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sionellen jege ISt, dass politische KRahmenbedingungen Tür die (‚esellsc ANLZU-
strehben Sind, die religiösen Unterschieden aum geben, aher 1n enen alle die glei
chen bürgerlichen Rechte anpnen Selhstkritische Perspektiven AUuUSs dem Kontext des
Westens/Nordens können sehr hilfreich se1n, WEnnn WIT die gegenwärtigen Ideolo
gien, Strukturen und Machtsysteme betrachten, die 1mM israelisch-palästinensischen
Kontflikt und In anderen Kontexten wirksam Sind.

Nser 1st klar e1Ine EW mehr 1mM amen (‚ottes!

sind, die Leid {ragen, enn SI sollen getröstet werden
elig SInd die Sanftmütigen, enn SI werden das Fdreic eSiItZen.

elig sind, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit, enn SI sollen Saff
werden

elig Sind die barmherzigen, enn SIC werden barmherzigkeit erlangen.
elig sind, die reinen Herzens sind, enn SIC werden .OFfFf schauen.

elig sind, die Frieden stiften, enn SIC werden („ottes inder eißen.
[Matthaus 5}

Ängenommen VOoN den lTeiilnehmenden der Konferenz
1n Hofgeismar Fehruar 20172

(Autoristerte EeHESCHE Übersetzung: Hofgeismar, Marz
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sionellen Kriege ist, dass politische Rahmenbedingungen für die Gesellschaft anzu-
streben sind, die religiösen Unterschieden Raum geben, aber in denen alle die glei-
chen bürgerlichen Rechte haben. Selbstkritische Perspektiven aus dem Kontext des
Westens/Nordens können sehr hilfreich sein, wenn wir die gegenwärtigen Ideolo-
gien, Strukturen und Machtsysteme betrachten, die im israelisch-palästinensischen
Konflikt und in anderen Kontexten wirksam sind.

Unser Aufruf ist klar: Keine Gewalt mehr im Namen Gottes!
* * *

„Selig sind, die Leid tragen, denn sie sollen getröstet werden.
Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden das Erdreich besitzen.

Selig sind, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit, denn sie sollen satt
werden.

Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen.
Selig sind, die reinen Herzens sind, denn sie werden Gott schauen.

Selig sind, die Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen.“
(Matthäus 5)

* * *

Angenommen von den Teilnehmenden der Konferenz
in Hofgeismar am 27. Februar 2012

(Autorisierte deutsche Übersetzung: Hofgeismar, 13. März 2012)
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